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Das folgende Flugblatt aus dem Frühjahr 1955 ist unterzeichnet mit Kommunistische Partei 
Österreichs (Opposition), was zumindest dem Namen nach an die KPÖ (Opposition) der Jahre 
1927 bis 1933 anknüpft. Leider ist uns über den politischen Hintergrund des Dokuments nichts 
bekannt. Klar ist nur, dass es sich um KPÖ-Parteigenoss/inn/en handelt, die mit der Linie der 
Parteiführung unzufrieden waren. Dass unter den Opfern der gegenwärtigen Linie neben 
Cmejrek und Seiser (siehe unten) auch Rajk, Slansky, Gomulka, Pauker und sogar Beria ge-
nannt werden, lässt eher auf einen nicht-linksoppositionellen Hintergrund schließen. 
Im Brief von Josef Frey an den Kampfbund in Wien vom 5. Juni 1955 (daher ergibt sich auch 
die mutmaßliche Datierung Mai 1955) schätzt Josef Frey den politischen Hintergrund so ein: 
„K P (O). Trachtet herauszubekommen, wer die Leute sind. Insbesondere das Material zu be-
kommen, das sie herausgeben. Ihr Flugblatt dreht sich nur um eine Frage (Dobretsberger - 
deshalb hat die AZ die KP unlängst heftig angegriffen). Da sie im Flugblatt sonst nichts sagen, 
habe ich den Eindruck, dass das eine Zersetzungsgruppe, aufgezogen von der SP oder dem 
USA-Nachrichtendienst. Daher  V o r s i c h t !“ 
Kurz zu Miroslaw Cmejrek und Vinzenz Seiser, die beide kurz hintereinander im Jänner 1955 
Selbstmord begingen: Die Affäre um die beiden KPÖ-Mitglieder hing eng mit Maria Subatsch 
zusammen: 1 Geboren 1923 in Vjaz’ma pri Smolesk, floh sie 1944 mit einem der deutschen 
Stadtkommandanten nach Wien, als sich die deutschen Streitkräfte zurückzogen. Dort wurde 
sie 1949 vom CIC eingestellt, für den sie Informationen lieferte, die sie als Dolmetscherin für 
das sowjetische Militärhauptquartier gesammelt hatte. Sie wurde am 23. Oktober 1950 verhaf-
tet. In der Arbeiter-Zeitung erschien am 7. Juli 1951 ein Artikel, der ihre Verhaftung einem 
gewissen Miroslav Cmejrek, einem Ermittlungsbeamten und Mitglied der KPÖ, zuschrieb.2 Er 
soll Maria Subatsch ausspioniert, sie am 22. Oktober 1950 kontaktiert und sie bei ihrem Treffen 
einem sowjetischen Offizier übergeben haben. An diesem Tag wurde sie als vermisst gemeldet. 
Ein Militärtribunal verurteilte sie am 29. März 1951 in Baden bei Wien wegen Spionage zum 
Tode durch Erschießen. Sie wurde am 14. Juni 1951 in Moskau hingerichtet. Cmejrek wurde 
kurz nach Subatschs Verschwinden verhaftet, und das Landgericht Wien verurteilte ihn zu zwei 
Jahren Kerker, laut Arbeiter-Zeitung eine sehr milde Strafe für den Entführungsverdächtigen. 
Auch Vinzenz Seiser war in diesen Fall verwickelt. 
Die Distanzierung der KPÖ-Führung von den beiden wird der Unterstützung für Josef Dobrets-
berger gegenübergestellt. Dobretsberger war 1929 und 1930 Generalsekretär des Reichsbauern-
bundes und seit Anfang der 1930er Jahre Universitätsprofessor in Graz, ab 1935 Sozialminister 
im Austrofaschismus. Im März trat 1938 er von diesem Amt zurück, erklärte aber in einem Brief 
an den akademischen Senat, dass er „diesen Entschluß als Beamter in vollster Loyalität gegen-
über der neuen Regierung gefaßt habe.“  
Nach 1945 war Dobretsberger wieder Professor an der Universität Graz. Zunächst Angehöriger 
der ÖVP, verließ er die Partei und setzte seine Karriere im Naheverhältnis zur KPÖ fort. Er war 
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Obmann und bei den Nationalratswahlen im Jahr 1949 auch Spitzenkandidat der Demokrati-
schen Union, die sich bei der Nationalratswahl 1953 mit der KPÖ und den Linkssozialisten um 
Erwin Scharf zum Wahlbündnis Österreichische Volksopposition zusammenschloss. Die 
Volksopposition erreichte vier Mandate, die jedoch alle an KPÖ-Kandidaten gingen. 
In der Demokratischen Union kritisierte Dobretsberger die starke West-Orientierung Öster-
reichs und forderte eine Verstärkung des Handels mit Osteuropa, der UdSSR und China. 1952 
gründete er den Verein Österreichisches Büro für den Ost-West-Handel, dessen Vorsitzender er 
auch wurde. Mitglieder waren Vertreter von Firmen, die ein Interesse am Osthandel hatten. 
Auch wenn das Flugblatt nach all dem Gesagten nicht unmittelbar in unseren Rahmen fallen 
dürfte, ist es doch ein interessanter Beleg für die Widersprüche, in die sich die KPÖ-Führung 
manövrierte und gegen die immer wieder Opposition entstand. 
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